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Schule des Hörens

Meine Damen und Herren, bitte stellen Sie
sich für einen Moment vor, es ginge heute Nach-
mittag gar nicht um die geplante „Stiftung Hö-
ren“, sondern - um eine „Stiftung Sehen“. „Stif-
tung Sehen“ - man muss das wiederholen und
auf sich wirken lassen, um den immensen An-
spruch herauszuhören, der in diesen beiden Wör-
tern, in diesen vier Silben steckt. Eine ganze Sin-
nesart und noch dazu eine so ausgezeichnete
und dominierende wie das Sehen zu thema-
tisieren, das ist weiß Gott eine Aufgabe, die man
herkulisch nennen muss. Wenn es um das Se-
hen geht, wird uns das schnell klar, jedem steht
bald vor Augen, wie umfassend ein solches Pro-
jekt wäre, wie anspruchsvoll, wie weit in die
Zukunft reichend.

Solche Dimensionen verlangen nach Super-
lativen, und wenn ich mir auch inzwischen
angewöhnt habe, jeden Superlativ, wenn er mir
auf die Zunge kommt, erst zehnmal rum-
zudrehen und durchzukauen, bevor ich ihn aus-
spreche, so scheue ich mich hier nicht zu
sagen: Eine „Stiftung Hören“, das ist ein
Jahrzehnte-, wenn nicht ein Jahrhundert-Pro-
jekt.

Aber noch einmal dieselbe Frage, ein zwei-
ter Anlauf, eine Antwort  zu finden: Was ge-
schieht eigentlich, wenn eine Stiftung Hören ins
Leben gerufen, gestiftet werden soll? Ich möchte
daran erinnern, dass Karl Karst das Projekt ei-
ner „Schule des Hörens“ zum ersten Mal in ei-
nem Vortrag vorgestellt hat. Der Anlass für den
Vortrag war ein Symposion in der Bonner
Bundeskunsthalle im Jahre 1993. Der Titel die-
ses Symposions lautete damals: Die Zukunft der
Sinne. In aller Regel wird erst dann ernsthaft
nach der Zukunft von etwas gefragt, wenn ge-
genwärtige Defizite nicht mehr geleugnet wer-
den können, ja ein Verlust - im Falle des Hörens
z. B. ein Verlust der Stille - droht.

Das war vor 8 Jahren. Wenn wir heute fra-
gen, wie hat sich das entwickelt mit dem Hö-
ren, zum Guten oder Schlechten, war das da-
mals mit dem Wort vom Verlust der Stille viel-
leicht doch nur eines von vielen bösen Zeichen
an der Wand, ein Graffito, das wir heute getrost
überpinseln und vergessen können? Dem ist -
wir wissen es alle - leider nicht so. Wenn sie
sich auch heute m. E. anders darstellen und neu
gewichtet werden müssen: Die Probleme des
Hörens haben sich verschärft, und das ist letzt-
lich der Grund, weswegen wir hier zusammen-
sitzen.

Statement Dr. Hermann
Conen anläßlich der
Gründung der Initiative
Hören (Auszug)

Themenstand „Hören“ auf
der Leipziger Buchmesse

Im Rahmen des Hörbuchschwerpunktes der
Leipziger Buchmesse hat die Schule des Hörens
gemeinsam mit der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung, der Deutschen Tinnitus-Liga
und einem Projektseminar von Prof. Karl Karst
(Universität GH Siegen) erstmals einen Themen-
stand „Hören“ ausgerichtet, der auf außeror-
dentliche Resonanz bei Fachbesuchern und Pu-
blikum gestoßen ist. Neben den traditionellen
Informationsangeboten (Prospekte, Broschüren,
Handzettel, Faltblätter, etc.) präsentierte das
Projektseminar an zwei Bildschirmplätzen und
in einer durchlaufenden Großprojektion eine
Multimediashow, die alle Beteiligten des The-
menstandes mit ihren Angeboten vorstellte.

Erstmals war auch „Olli Ohrwurm“ dabei,
die Leitfigur unserer Schule des Hörens für
Kinder, die im Auftrag des Bayerischen Gesund-
heitsministeriums und der Landeszentrale für
Gesundheit in Bayern für den Einsatz in Kinder-
gärten entwickelt wurde.
Olli Ohrwurm hat das
Herz der Kinder im Hand-
umdrehen erreicht. Da
die Leipziger Buchmesse
stärker als das Frankfur-
ter Pendant eine Besu-
chermesse ist, boten die
Spiel- und Abhörstatio-
nen des Themenstandes
auch Testmöglichkeiten
für den Prototyp unserer
Schule des Hörens für
Kinder. Die Reaktionen
der Kinder haben das
Projektteam sehr bestä-
tigt. Olli Ohrwurm und
seine Freunde werden
wir in einer der kommen-
den Ausgaben sicherlich
noch ausführlicher vor-
stellen.

Die Leipziger Buch-
messe, die innerhalb ih-
res neuen Segments
„Hörbuch“ auch für das
Thema Hören eine An-
laufstelle bieten möchte,
hat mit diesem Engage-
ment ein Zeichen ge-
setzt. Nicht wenige Besu-
cher unseres Standes wa-
ren eigens für das Thema
Hören nach Leipzig ge-
reist.




